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Fokus 
Wohnen

Leben
Der diskrete Charme der Muskel-

männer: Alexander König organisiert 
seit 15 Jahren Umzüge. Er weiß, wie 

die Menschen wohnen.

Wirtschaft
Standortvorteil Provinz: Das Büro 
„Ecker-Architekten“ zog einst von 
Chicago nach Buchen und hat im 

Odenwald Erfolg

Wissenschaft
Beton ist nicht gleich Beton:  

Forscher der HeidelbergCement AG 
entwickeln Spezialmischungen zur 

Verbesserung der Wohnqualität

Henri Cartier-Bresson in der Kunsthalle Mannheim

Herr der Blicke

Der 25. Heidelberger Stückemarkt

Frische Filet-Stückchen

Zum zehnten Mal: Palatia Jazz

Die Jazzwelt ist bunt

Innovative Wohnideen:

Die Arche 
auf der Pfingstweide 
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Dea Ecker weiß, was sie will.
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in sein Heimatland zu tragen.“ Soweit so gut. Und wie genau kam sie 
an das Schloss? „1999 haben wir eine Zeitungsannonce geschaltet, 
um größere Räume zu beziehen. Das Ziel war noch unklar. Auf diese  
Anzeige hat sich dann eine Familie Rüdt von Collenberg gemeldet, 
die Inhaber des Schlosses von Bödigheim.“ Die Familie hatte sich 
„wegen der einmaligen Atmosphäre“ der Schlossanlage 1994 ent-
schlossen, den Lebensraum mit Außenstehenden zu teilen. 1286  
erbaut, befindet sich das Anwesen, das im badischen Raum zu den 
wenigen, noch erhaltenen Dokumenten des bau- und kulturhistori-
schen Wandels zwischen Hochmittelalter und Barock zählt, lücken-
los im Familienbesitz. Hinter mittelalterlichen Mauern plant und 
entwirft Dea Ecker mit einem Team von sechs Architekten postmo-
derne, hochfunktionale Neubauten für die öffentliche Hand. Zu  
ihren Auftraggebern zählen hauptsächlich das Land, Kreise, Städte 
und Kommunen. Ihr erstes Großprojekt war das Rathaus in Seckach. 
Zwischen zwei denkmalgeschützten Seitengebäuden ragt seit 2002 
ein Neubau mit halbgeschossig versetzten Ebenen empor, der sich 
sowohl ästhetisch perfekt einfügt, als auch eine zeitgemäße Urbanität 
versprüht. Durch seine Glasfassade auf höchster Ebene wacht er wie 
ein Leuchtturm über den dörflichen Vorplatz. Im Inneren, ebenfalls 
von Ecker-Architekten gestaltet, wird das ästhetische Auge der Secka-
cher nun durch Noguchis Coffeetable oder Eileen Greys Sessel  
Bibendum erfreut. Natürlich waren die Auftraggeber überzeugt. 
Nicht nur vom ästhetischen Ergebnis, auch von der Budgettreue  
der Dame. Für Ecker folgten weitere Aufträge: der Bau des Hallen-
bads in Buchen, des Rathauses in Rosenberg und des Buchener 
Schulkindergartens. Im Jahr 2005 gelang ihr ein besonderer Coup: 
Sie wurde mit der Gestaltung des Bürgergemeinschaftshauses in 

W
enn man Dea Ecker begegnet, lässt die Überzeu-
gung, eine Dame von Welt vor sich zu haben, nicht 
lange auf sich warten. Sie ist attraktiv, ihre Klei-
dung zeugt von Understatement sie trägt eine  
dieser Creative-Class-Brillen und ist nicht auf die 
Zusatzportion Extravaganz angewiesen. Dea Ecker 

ist extravagant. Das zeigt schon der Entschluss, den sie Ende der 
1990er Jahre fasste: Als erfolgreiche Architektin in Chicago, wo sie 
mit ihrem Lebensgefährten Bob Piotrowski arbeitete, entschied sie 
sich, gemeinsam mit Partner und Büro in den Odenwald überzusie-
deln. Davon war schließlich auch Bob, der überzeugte Stadtmensch 
aus New York City, überzeugt. Der vermeintlich notwendigen Vor-
aussetzung, als Mitglied des deutschen „creative capital“ urban sein 
zu müssen, um kreativ zu sein, setzt Ecker also schlicht die Bevorzu-
gung eines 1000-Seelen-Dorfs entgegen. Dea Ecker empfängt ihre 
Kunden in einem Schloss. Hier, in Schloss Bödigheim bei Buchen, 
arbeitet und wohnt sie seit acht Jahren. Was sie zum Unzug von der 
Weltstadt in die Provinz bewogen hat, erklärt sie in wenigen Sätzen 
so überzeugend, als wäre es selbstverständlich. „Die Sache war  
eigentlich ganz einfach: Ich liebe Deutschland wegen seiner Lebens-
qualität“, so die gebürtige Heidelbergerin. „Das schöne an der  
Gegend hier ist die Nähe zu drei verscheiden Kulturkreisen. Man 
muss nur drei Stunden mit dem Auto fahren“, sagt Ecker, die vor  
allem die Nähe zu Frankreich schätzt. Deshalb fiel die Wahl schließ-
lich auf die Metropolregion Rhein-Neckar. „Außerdem“, erklärt sie, 
„bin ich 1995 mit einem Fulbright-Stipendium am Illinois Institute 
of Technology nach Chicago gekommen. Bei diesem kulturellen Aus-
tauschprogramm verpflichtet man sich, die gesammelten Eindrücke 

Standortvorteil  
Provinz

von chicago nach buchen: das architektur-büro von dea ecker

Mit Fachkräften aus Deutschland, Indien, Frankreich und den USA bereichert das 
Architekturbüro „Ecker Architekten“ die Lebensqualität im Odenwald. Vor acht  
Jahren zog Dea Ecker mit ihrem Partner Bob Pitrowski von Chicago nach Buchen. 
alexandra wind • foto: dietrich bechtel
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Zimmern beauftragt. Auf 1.100 Quadratmetern Fläche kam nicht 
nur ein Kleinod moderner Architektur, sondern auch Eckers Prämie-
rung im Rahmen des Wettbewerbs „Beispielhaftes Bauen in Baden-
Württemberg“ heraus, einem Preis, der nur alle zehn Jahre vergeben 
wird. In der Begründung der Jury hieß es zutreffend: „Ein Gebäude 
wie ein Paukenschlag.“ An der Front des Haupteinganges ragen sie-
ben schwarze „Lichtkanonen“ aus handelsüblichen Schleuderbeton-
rohren mit fast zwei Metern Durchmesser schräg aus dem Erdboden. 
Sie sorgen für Belüftung und Beleuchtung, während letztere sowohl 
das Tageslicht nach innen leiten als auch als nächtliche, bunte Leucht- 
strahler nach außen fungieren. An dieser Idee zeigt sich die Wirkwei-
se von Ecker und Piotrowski beispielhaft: Offenheit im Umgang mit 
oft unkonventionellen Materialien, das Spielen mit ursprünglichen 
Nutzungsbestimmungen gepaart mit höchstem Anspruch an Funkti-
on. „Wir arbeiten nicht repetitiv, sondern entwickeln unsere Ideen 
immer neu an den Bedürfnissen des Bauherrn. Das ist zwar für uns 
sehr kostenintensiv, aber es ist unser Anspruch, jeden Auftrag exakt 
und in einer klaren Formsprache zu bedienen“, so Ecker. Die dem 
Haupteingang gegenüberliegende Fassade des Bürgergemeinschafts-
hauses prägen robuste Terracottaplatten durchbrochen von glasfa-
serverstärkten Betonfertigteilen. Über die ganze Breite zieht sich ein 
Dachüberstand, der an die architektonisch prägenden Stilelemente 
50er und 60er Jahre erinnert. Darunter geben riesenhafte Glasele-
mente den Blick ins komplette Innere frei. Bei der Betrachtung vom 
Innenraum aus, der als Veranstaltungssaal, Chorproberaum und 
Handballfeld gleichermaßen dient, wird die atemberaubende umlie-
gende Naturszenerie sichtbar, die fast wie ein Gemälde wirkt, dessen 
Rahmen der Bau bildet. Dieses Element wird im Bühnenhintergrund 
virtuos aufgegriffen: Glaselemente erweitern die Längsdimension 

%

die hohe qualität 
der gebäude,
wie wir sie hier 
 realisieren 
können, wäre in den
usa unmöglich.
	 bob piotrowski
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Die Spezialisten!

Witzige, praktische, ausgefallene Dinge 
rund ums Kochen und Backen 

Q 2, 12 - 68161 Mannheim - Telefon 0621 10 47 59
www.topfundpfanne.de

Wir sind gerne für Sie da: 
Montag bis Freitag 10 - 19 Uhr • Samstag 9 - 18 Uhr

topf + pfanne
Alles für Küche und Herd

Grün mit Konzept
Dachbegrünung

Dachgärten
Bewässerungssysteme

Gartengestaltung

Dipl.-Ing. (Fh) Thomas Kolb 
Kreuzstr. 53 a • 68519 Viernheim 

06204 /91 37 44
www.kolb-gruenkonzept.de
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und können bei Theatervorstellungen verdeckt werden. „Im Vorder-
grund stand immer die flexible Nutzbarkeit des Gebäudes“, erklärt 
Ecker. „Für Sportveranstaltungen muss der Bau ebenso tauglich sein, 
wie er den ästhetischen Rahmen für kulturelle oder öffentliche  
Veranstaltungen bieten muss.“ Ecker und Piotrowski haben ein  
Gebäude geschaffen, das durch die verwendeten Baustoffe so nobel 
wie zweckmäßig erscheint. Es konfrontiert den Nutzer mit unge-
wohnten Stilmitteln, ohne ihn zu überfordern. Runde Glaselemente 
in den Türen wiederholen sich an Bodenelementen aus Beton im  
Innern. Jene wurden übrigens in London aufgetrieben. Die Bürger 
Zimmerns bewegen sich also auf internationalem Parkett und haben 
ihren, wie Ecker es nennt „akzeptierten Fremdkörper“ ins Herz  
geschlossen. „Wir hüten unser Bürgergemeinschaftshaus wie einen 
Augapfel“, erzählt Hallenwärter Martin Schmitt. Seit dem Erfolg in 
Zimmern schätzt auch Piotrowski die Vorteile des Standorts 
Deutschland mehr und mehr. „Die hohe Qualität der Gebäude, wie 
wir sie hier realisieren können, wäre in den USA unmöglich. Sicher 
haben auch die Amerikaner fundierte konstruktive Kenntnisse. Diese 
sind aber durch den spekulativen Markt und mit entsprechenden 
profitausgerichteten Projekten, mehr und mehr verloren gegangen. 
Man baut dort nicht für Generationen. Niemand ist bereit, für ein 
600 Einwohner Dorf Geld in die Hand zu nehmen“, so Piotrowski. 
Das Signet „Deutsche Wertarbeit“ scheint also am Bau durchaus sei-
ne Berechtigung zu haben. Was er sich für die Zukunft wünscht?  
Er will in die „Higher Education“. „Im Laufe meiner Karriere in den 
USA habe ich bestimmt jede fünfte Universität des mittleren Wes-
tens von innen gesehen. Hochschulbau in Deutschland ist eines mei-
ner Wunschprojekte“, so Piotrowski. Und sonst? Gibt es eine lang-
fristige Zukunft in Bödigheim? „Ja, wir bleiben definitiv. Wir haben 
hier natürlich auch Probleme“, sagt Ecker und lacht: „Ein ganz bana-
les etwa ist, das unser Internet zu langsam ist! Wir hängen hier am 
Ende des Seckacher Netzes. Aber Spaß beiseite: Was uns tatsächlich 
Sorge bereitet, ist die Rekrutierung von qualifizierten Fachkräften. 
Viele finden unsere Projekte spannend, sagen aber ab, weil die nächs-
te Stadt eine Autostunde entfernt ist.“ Bisher hat sich Ecker bei 
Großprojekten mit internationalen Kontakten gerettet. Statiker  
Emmanuel aus Paris, Nick aus Florida oder ein Zeichenservice aus 
Indien mussten herhalten. „Das geht aber auf die Dauer nicht mehr“, 
so Ecker, die die Lösung natürlich schon in der Schublade hat: Der-
zeit entsteht ein zweites Standbein der Architekten in Heidelberg. II

Dea Ecker ...
… wurde 1966 in Heidelberg geboren und studierte Architektur in 

Karlsruhe. 1995 trat sie ein Fulbright-Stipendium am Illinois 

Institute of Technology in Chicago an, wo sie bis 1999 Projekte wie 

die Innenraumplanung des Goetheinstituts Chicago oder des 

internationalen Möbelherstellers Holly Hunt realisierte. Im Jahr 

2000 zog sie mit ihrem Partner Bob Piotrowski nach Bödigheim bei 

Buchen, wo sie seitdem moderne Bauten für den gewerblichen und 

öffentlichen Sektor entwickelt.
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Anzeige

Gegen die Norm
Individuelle Lösungen für Menschen und Räume

Sie haben Wünsche, Raumgegebenheiten und 
die verschiedensten Dinge, die Sie unterbringen
möchten? 

Dann werden Sie mit                                 für die
Bereiche Wohnen, Schlafen und  Arbeiten Ihre
individuelle Lösung finden.

Die perfekt auf Sie zugeschnittenen Wunschmöbel
werden ausschließlich aus ökologischen Materia-
lien angefertigt – so dass Sie sich in Ihren Räumen
wohlfühlen können.

Wählen Sie zwischen Fichte, Birke, Buche, Nuss-
baum, Robinie oder Kirsche.

Verbindungskanal linkes Ufer 20-22
68159 Mannheim
Verkauf: 0621/17026-26  
Schreinerei: 0621/17026-20
w w w . r o b i n k r u s o .d e
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